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«DAS WOHNEN»>»

1. Protokoll. Dasselbe erschien in No. '9 unseres
Zentralorganes und fand einstimmige Anerkennung. -

2. Jahresbericht und Jahresrechnung Der
Prisident des Vorstandes verweist auf den vorliegenden
Jahresbericht. Er gibt erschopfenden Aufschluss iiber die
bisher gemachten Erfahrungen mit der neu gebauten Fern-
heizung. Mit Freude und Siolz diirfen wir auf dieses Werk
blicken und er kann seiner Zuversicht Ausdruck geben,
dass bei allseitiger Mithilfe die ganze Anlage rationell be-
trieben werden kann. Als einen Hauptpunkt zum Sparen
erwiahnt er das Schliessen der Radiatoren beim Oeffnen der
Fenster. In dieser Beziehung miissen die Mieter sich noch
mehr den Forderungen der Fernheizungsanlage anpassen.

Der Buchhalter, Hr. Hiigli, orientiert iiber die Jahres-
rechnung, die zu irgendwelchen Befiirchtungen nicht Anlass
gibt. Die Abrechnung iiber die Fernheizungsanlage liegi noch
nicht vor, sie erscheint erst in" der niichsten Jahresrechnung.

Jahresbericht und Jahresrechnung werden hierauf ein-
stimmig genehmigt und den Genossenschaftsbehorden Dé-
charge erteilt.

3. Voranschlag pro 1930. Dieser findet nach Er-
lauterungen durch den Buchhalter seine Genehmigung. Hr.
Hiigli weist speziell daraufhin, dass aurch den heute noch
unbestimmten Kohlenverbrauch der Fernheizung das Budget
beeinflusst werden kann. Das schon vom Prisidenten vor-
geschlagene Sparsystem ist deshalb in jeder Beziehung an-
gezeigt.

4. Statutendnderung. Die vom Vorstande vorge-
legten neuen Statuten bezwecken in erster Linie eine Ver-
einfachung des Verwaltungsapparates, indem nunmehr die
Bauperiode als abgeschlossen betrachtet werden kann. Sie
sehen deshalb die. Aufhebung des Bureaus der Generalver-
sammlung vor, ebenso die Aufhebung der Stelle des Kas-
siers, welche Funktionen dem Buchhalter iibertragen wer-
den. Einige kleinere Aenderungen, die sich in der Folge
als notwendig zeigten, sind ebenfalls beriicksichtigt. Hr. Di-
rektor Johé stellt zu Art. 25, die Wahl des Vorstandes be-
treffend, den Antrag, diese Wahlen geheim vornehmen zu
lassen. Dieser Antrag soll in dem neu herauszugebenden
Geschiftsreglement nach Moglichkeit beriickichtigt werden.
Zu Art. 35 beantragt Hr. Johé die Kontrollstelle nur je auf
die Dauer eines Jahres zu wihlen, was genehm gehalten
wird. Ein von Hrn. Wyss Oswald eingebrachter Antrag, eine
Reduktion des Vorstandes vorzunehmen, wird abgelehnt.
Die nachfolgende Abstimmung ergibt einstimmige Annahme
der neuen Statuten.

5. Wahlen An Stelle der zwei aus dem Vorstand
ausgetretenen Mitglieder Rohn und Weber Oskar werden in
geheimer Abstimmung nach Vorschlag des Vorstandes ge-
wiahlt: Hr. Weber Armin (bisher Pridsident der Generalver-
sammlung und Hr. Zaugg Fritz (bisher Sekretir der General-
versammlung). Die iibrigen bisherigen Mitglieder des Vor-
standes werden in geheimer Abstimmung fiir eine weitere
Amtsdauer von 3 Jahren bestdtigt. — Die Kontrollstelle wird
wie folgt bestellt: 1. Revisoren: HH. von Biirem Max und
Johé Albert. 2. Ersatzminner: HH. Stuber-Kurth und Adam
Walter. Dem aus der Kontrollstelle ausscheidenden Hrn.
Meyer werden seine langjihrigen treuen Dieaste bestens
verdankt:

Allerlei Wissenswertes

Was ist bei einem
Ohnmachtsanfall zu tun?

Wie das Wort schon besagt, ist derjenige, der einen Ohn-
machtsanfall erleidet, hilflos, ohne Kraft und bedarf fremder
Unterstiitzung, um wieder zu seinen Lebensgeistern zuriick-
zufinden. Ein Ohnmachtsanfall verlduft nicht oder nur in
den seltensten Fallen todlich. FEine allgemeire Entkrédftung,
leerer Magen oder Ueberanstrengungen sind die Ursachen,
sofern nicht der oder die Ohnmichtige ein bestimmtes Lei-
den hat oder schon lingere Zeit krank ist. Letzteres also sei
im folgenden nichi beriicksichtigt.

Der oder die Ohnmichtige hat das Bewusstsein verloren.
Alle irgendwie einschniirenden Kleidungsstiicke, wie der
Kragen, Giirtel, Hemd usw. sind unverziiglich zu &ffnen, da-

Hr. Wolf riigt, dass die nicht dem Verkehrspersonal an-
gehorenden Miiglieder nur durch eine Stimme im Vorstand
verireten sind. Absichtlich bringt er diese Reklamation erst
nach den Wahlen vor, um nicht den Eindruck zu erwecken,
er reflektiere auf ein solches «<Ami>. Er will dadurch keines-
wegs das Vertrauen des nunmehr neu gewihlten Vorstandes
schmilern. Er bringt noch einige Bemerkungen hinsichtlich
der Fernheizung an. Ebenso stellt Hr. Johé einige diesbeziig-
liche Anfragen. die vom Vorstande in erschopfender Weise
beantwortet werden.

Nachdem nun heute mit der Annahme der neuen Sta-
tuten das bisher bestandene Bureau der Generalversammlung
aufgelost wird, dankt der Prisident des Vorstandes, Hr.
Emch, fiir die von diesen Mitgliedern geleistete Arbeit aufs
Beste. Sein Dank gilt ganz speziell dem abtretenden Prisi-
denten, Hr. Weber Armin.

Auf Antrag des Vorsitzenden wird dem Griinder unserer
Genossenschaft, Hrn. alt-Bahnhofvorstand Doérfliger in
Schoftland, ein Sympathietelegramm zugestellt. Er kann
hierauf die Versammlung mit den besten Wiinchen fiir die
Zukunft um 2245 Uhr sechliessen.

Der Sekretir der Generalversammlung:
F. Zaugg.

ZEITSCHRIFTEN

Velhagen & Klasings Monatshette.

Die kleine Welt im Vergrosserungsglas gibt den Lesern
des Novemberheftes von Velhagen & Klasings Monats-
heften eine Reihe lustiger Ritsel mit iiberraschenden
Losungen auf. Den heiteren Klang dieses Beitrags nimmt
das an Vielseitigkeit des Inhalts nicht zu iiberbietende
Heft mehrfach auf: Der Roman «Der Walfisch im Rhein»
von Otto Briies findet seinen gliickhaften Schluss; Hans
Rosenhagens farbiger Aufsatz iiber Franz Lenk leuchtet
in ein frohes Kiinstlerschaffen: Herbert Eulenberg singt
zu farbigen Aquarellen Slevogts das Hoblied des Pfal-
zers; Otto Berghoff schildert mit leisem Selbstspott seine
Note, da er mit einem «Warenhaus> am Kongo Handel
trieb. Auch die weiteren Beitrdge halten sich auf an-
sehnlicher Héhe.

Westermanns Monatshefte.

Das uns vorliegende Dezemberheft von Westermanns
Monatsheften ist wieder von grosser Reichhaltigkeit.
Heute mochten wir zunichst einige Gebiete hervorheben,
die bei den letzten Besprechungen etwas in den Hinter-
grund getreten sind. Unter dem Sammelnamen <Der Re-
genbogen> bringen Westermanns Monatshefte in jeder
Nummer eine Uebersicht iiber die moderne Kunst, ohne
dass damit gesagt sein soll, dass wertvolle &ltere Kunst
in diesen Abhandlungen -zu kurz kommt. Die «Drama-
tische Rundschau» interessiert besonders die fleissigen
Theaterbesucher, weil sie iiber die wertvollen Ur- und
Neuauffiihrungen in Berlin berichtet und diese kritischen
Abhandlungen ihnen ein wertvoller Fiihrer beim Be-
such dieser Stiicke sind.

fiir die Frau

mit der Blutumlauf nicht beengt wird. Dann bespritze man
die Brust, den Hals und das Gesicht reichlich mit kaltem
Wasser, noch besser mit Essigwasser, reibe dann den gan-
zen Korper mit Kampferspiritus ab und halte dem Ohn-
michtigen ein Fldaschchen mit Aether unter die Nase. In
vielen Fillen wird die Losung der einengenden Kleidungs-
stiicke und das Einreiben der Schlifen mit kaltem Wasser
oder Eeau de Cologne schon geniigen, um das Bewusstsein
zuriickzurufen.

Da besonders Frauen leicht ohnmichtig werden, sollten
diejenigen, die hauptsichlich unter solchen Anfillen leiden,
stets ein Riechflaschchen bei sich tragen. das kauflich erhili-
lich ist oder nach besonderem Rezept hergestellt werden
kann. Ein solches Riechsalz kann in der Apotheke oder in
einer Drogerie nach folgender Zusammenstellung bereitet
werden: Es werden 100 Gramm kristallisierte Essigsiure, 10
Gramm gereinigter Kampfer, 10 Tropfen Lavendelspiritus, 10
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Tropfen Nelkenspiritus, 10 Tropfen Zedratzitronenessenz und
10 Tropfen Storchschnabelessenz gemischt und in gut ver-
schliessbarem Flakon aufbewahrt. Fiihlt die Betreffende eine
Ohnmacht nahen, so benutze sie sofort dieses Riechsalz.

Fiir Helfende ist es immer ratsam, sofern der Anfall auf
der Strasse geschieht. die Unfallwache zu benachrichtigen,
da ja niemand weiss, ob nicht doch schwerwiegende Ur-
sachen vorliegen und &rziliche Hilfe nétig ist. Inzwischen
konnen die genannten Wiederbelebungsversuche angestellt
werden.

Kannst du auch
die Wahrheit vertragen ?«

Man kann einem Menschen kaum ein schoneres Zeugnis
ausstellen, als: <Er kann die Wahrheit vertragen!»

Die Mehrzahl der Menschheit kann ndmlich nicht die
Wahrheit vertragen. Sie nehmen sie uns sogar, wenn wir sie
ihnen sagen, meist personlich iibel, obgleich wir selbst an
der Wahrheit doch unschuldig sind.

Seltsam ist, dass die Wahrheit fast immer etwas Unan-
genehmes ist — etwas, das man nicht gern hort. Angenehme
Wahrheiten eriibrigen sich fast immer zu sagen. Uebrigens
machen die Menschen eine Art von Riickversicherung, ehe
sie mit der Wahrheit herausriicken. Meist leiten sie ihre
unwillkommenen Mitteilungen mit der nur rhetorisch zu be-
wertenden Frage ein: «Kannst du auch die Wahrheit ver-
tragen?> Man zeige mir den Menschen, der diese Frage
nicht bejaht! Was aber an der Tatsache nichts &#ndert,
dass Wahrheitssager - alles andere als gerade beliebt sind!
Vielfach sind leider die Motive derjenigen, die ungefragt
anderen die Wahrheit sagen, nicht ganz lauter. Merkwiir-
digerweise gibt es immer Menschen, denen es personlich
Vergniigen macht, anderen unangenehme Dinge zu sagen.
Und diese Menschen sind nicht einmal selten.

Einem anderen die Wahrheit zu sagen ist man aber nur
berechtigt, wenn man dabei das wahre Wohl seines Mitmen-
schen im Auge hat. Wer aber Schadenfreude dabei empfin-
det, der fillt nur zu leicht in den unangenehmen Ton schul-
meisterlicher Ueberlegenheit. ’

Wahrheit aber, wenn sie wirklich helfen soll, muss aus
giitigem Herzen kommen, darf nie verletzen, sondern soll
heilen und lindern. Jedenfalls wiirde der Mensch besser die
Wahrheit vertragen konnen, wenn sein Mitmensch sie ihm
nur besser zu sagen verstiinde!

Denn nur im Geiste der Liebe wirkt die Wahrheit wahr-
haft Gutes! :

Schonheit im Heim
Von Dr. Elfriede Jacoby

Die Frau unserer Zeit wird vom Leben hart angefasst;
von wenigen begiinstigten und begiiterten Ausnahmen ab-
gesehen, hat sie ihre achtstiindige- Arbeitszeit einzuhalten.
Und kommt sie dann todmiide nach Hause, so erwartet sie
in ‘sehr vielen Fillen nicht einmal ein gemiitliches Heim, wie
es frither auch der Aermste sein eigen nannte, sondern sie
hat — wohl hochstens ein Zimmer — oft aber nur einen
Winkel in einem Raum. den viele mit ihr teilen.

Weil aber von der modernen Frau mehr verlangt wird,
leistet sie auch mehr. Die Ausspannung in einem schonen

Heim braucht gerade die berufstitige Frau in einem Masse,

wie frither nur der Mann. Es gelingt ihr und muss ihr ge-
lingen, auch das hésslichste moblierte Zimmer und die iiber-
fiillteste Stube in geduldiger Arbeit mit dem Ko&rnchen
Phantasie und Schonheit zu versehen, ohne das ein Men-
schenleben keinen Sinn mehr hat.

Wenn iiberhaupt gekocht werden muss und nicht eine
Wohnkiiche vorhanden ist. kann der Spirituskocher und alles,
was mit dem Kochen zusammenhingt, tagsiiber in einem
Schrank oder durch Vorhang abgetrennten Winkel ver-
schwinden, wenn ‘nicht die Familie gar zu gross ist. Auch

das Schlafzimmer muss hinter dem Wohnzimmer zuriicktre-
ten. Das Bett wird, sobald die Ersparnisse ausreichen, durch
ein hiibsches Schlafsofa ersetzt und die Waschgelegenheit,
wenn sie schon im selben Raum untergebracht werden muss,
in einen geschlossenen Waschtisch getan. Nicht selten gibt
eine Nische zwischen zwei Tiiren, vor die man einen Vor-
hang hingt, oder ein Wandschrank einen Versteck ab fiir
alles das, was den Eindruck eines hiibschen Wohnraumes
stort.

Es wird viele Fille geben, wo das unmoglich ist, weil
aller Raum tagsiiber zur Arbeit verwendet werden muss.
Auch dann muss versucht werden, zum Abendessen und zur
Ruhe wenigstens ein besonderes Eckchen zu schaffen, in dem
man sich wohlfiihlen kann. Klappmébel gibt es iiberall zu
kaufen. Wenn es denn gar nicht anders geht, so miissen der
Tisch und die Binke, die der abendlichen Ruhezeit dienen
sollen, eben wihrend der Tagesarbeit zusammengeklappt in
irgendeinem Winkel stehen. Als ein rechtes «Tischleindeck-
dich» kommen sie dann hervor, werden hiibsch hergerichtet
und laden zum frohlichen Tagesende. Wichtig ist es, dass
bei knappem Raum streng alles Ueberfliissige vermieden
wird. Wie oft findet man noch im iibervollen Zimmer einen
Spiegel, der eine ganze Wand einnimmt und von Grossmutter
stammt, die ihn als «Trumeau» bezeichnete, oder eine grosse
«Draperie», eine altmodische Stoffdekoration an der Wand,
einen Tisch oder ein Wandbrett, worauf zahlreiche «Nippes-
sachen» sich breit machen und Staub fangen! All diese Dinge
stammen aus einer Zeit, wo die Frau mit weitem Reifrock
und festgeschniirter Taille nichts anderes zu tun hatte, als
Staub zu wischen und den Kanarienvogel zu fiittern. Da-
mals lief auch niemand hastig und nervés durch die Zimmer
— das gute Wohnzimmer wurde iiberhaupt nur selten be-
nutzt — und warf die Tiir ins Schloss; so dass von-allen zar-
ten, iiberfliissigen Sachen keine in Gefahr war, unachtsam
zerbrochen zu werden. Heutzutage ist es anders, und der
moderne Wohnraum muss von einer fast niichterner Zweck-
maissigkeit sein — wie wir selbst. i

Schon die Tapete — ein farbiger Anstrich ist immer vor-
zuziehen — soll nicht auffallendes Blumenmuster in vielen
Farben haben, sondern eine oder wenige Farben in ruhigen
Streifen oder ganz glatte Fliche aufweisen. - Ebenso sind die
Fenstervorhdnge am geschmackvollsten und zugleich prak-
tischsten weiss oder einfarbig — zum iibrigen Raum passend
— zu wihlen. Ein Sofa, auf dem nachts geschlafen werden
kann, ein einfacher Tisch, wenige Stiihle, eine Art Truhe
fiir Geschirr — das sind die Hauptbestandteile eines Wohn-
raumes. Wenn gepolsterte Stiithle fiir die von der Tages-
arbeit ermiideten Bewohner angeschafft werden kénnen (viel-
leicht mit hiibschen gestreiften Beziigen, die jetzt so beliebt
sind), so trdgt dies viel zur Behaglichkeii bei, ebenso ein
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BILANZSUMMEN:

1905 Fr. 786.369
1910 Fr. 9,132,439
Fr. 13,602,659
Fr. 41,252,365
Fr. 58,615,849
Fr. 103,944,949

Wir gewéhren

BAUKREDITE

1149

zu vorteilhaften Konditionen.

SCHUEIZERISCHE GENOSSENSCHAFTSBANK

ST. GALLEN ZURICH BASEL

b. Broderbrunnen Lowenplatz 45 Schifflande 2
Appenzell, Au, Brig, Fribourg, Genf, Martigny, Olten,
Rorschach, Schwyz, Sierre, Widnau.

Kapital und Reserven Fr. 15,500,000
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Teppich oder Fussbodenbelag. Schrinke und Truhen sollen
so glatt und einfach wie méglich gehalten sein. Messingbe-
schlige und Holzauflagen sind nicht mehr beliebt, Biicher
in einem Wandregal, das ganz einfach sein darf, zeugen von
einer strebsamen Bewohnerin. Es geniigt ein einfaches Tisch-
chen darunter, um daran zu lesen und zu schreiben. Als
Lampen benuizt man am besten die. einfachen Stehlampen
mit hiibschem Papier- oder Pergamentschirm.

Schmiickende Kleinigkeiten werden nur ganz sparsam
angebracht. Hier und da ein geschmackvolles Bild. Eine
schén gestickte Tischdecke; viele, recht viele Kissen fiir Sofa
und Stiihle in bunten, nicht unvertriglichen Farben — hier
und da eine Blumenvase . . . Kein Raum sollte jemals ohne
Blumen sein, weder im Winter noch im Sommer. Vasen, wie
sie von Kiinstlern, wie Emmy Roth, entworfen werden, kann
sich nicht jeder leisten. Aber #hnliche Formen gibt es auch
in billigerem Glas oder Porzellan. Ein Blumentopf am Fen-
ster kann seine Pflegerin viele Jahre lang erfreuen. Ein Ka-
narienvogel erfiillt den Raum mit freudigem Schall.

Vor allem aber miissen die Gebrauchsgegenstinde des
tiglichen Lebens schon sein. Benutze keine abgestossenen
Teller und Tassen oder ein Service. das aus sechs unzusam-
menhiingenden Teilen besteht. Eine Metallkanne ist haltbarer
und fast immer schoner als eine aus billigem Porzellan oder
Steingut. Dagegen konnen Tassen aus einfachem, buntem.
Steingut reizend und vergniigt wirken. Wenn du einen alten,

farblos und unansehnlich gewordenen Tisch oder Schrank
hast, so kaufe dir fiir ein paar Mark Farbe und streiche die
ganze Einrichtung frisch an. Es gehért zu den sinnigsten
Neuerungen der letzten Jahre, dass Hiuser und Mobel leb-
haften Farbanstirich haben diirfen.

Ist alles Ueberfliissige mit schnellem Entschluss hinaus-
befordert, alles Notige sauber und geschmackvoll zurechige-
macht und ergidnzt, so wird die berufstitige Frau- eines
Tages sich bewusst werden, dass sie etwas Unersetzliches ge-
schaffen hat, einen nicht nur Huserlichen Besitz, sondern ein
ruhevolles Gegengewicht gegen den anstrengenden Beruf:
das schone Heim.

Normaimietvertrage
flir Baugenossenschatien

zu beziehen von der Sektion Ziirich des Schweiz. Verbandes
fiir Wohnungswesen und Wohnungsreform. Dazu konnen be-
sondere Kehrordnungen fiir die Beniitzung der Waschkiichen
etc. bezogen werden. Die Kehrordnungen sind fiir Hauser
mit 6 und mit 8 Wohnungen. Der Mietverirag kostet pro
Stiick 15 Cits., die Kehrordnung 5 Cits.
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die sich an Zentralheizungen im Genossenschaits-
bau bis heute praktisch am Besten bewéhrte und
im sibirisch strengen Winter 1928/29 Erstaunliches
leistete. — Ausgefiihrte Kolonien: SUTER G.,
Anwandstr. Ziirich 4. — Weitere Kolonien in Arbeit.

OEL- u. GASFEUERUNGEN

Schweizer Fabrikat

Prospekte u. Vertreterbesuche bereitwilligst
Telephone: 543 und 635

v . OELFEUERUNG JNESI*2 Histacil-Zirich
NESO

KARL MAY’S
Reise-Erzahlungen

Alle bisher erschienenen 55 Binde und

3 neue 56. Weg nach Waterloo
i 57. Geheimnis des Marabut
Badnde 58. Spion von Ortry

: : FRIEDENSAUSGABE (eleg. geb)) Fr. 6.25
Preis pro Band VOLKSAUSGABE (gut geb)  Fr. S.—

KARL MAY!s berihmte, unvergleichlich

spannende Werke, einwand-
frei in jeder Beziehung

WEISE’S beriihmte

- (] ]
Abenteuerbiicher
Preis far degu?zgaiggnieitégnztarken, Fr. 5.__
Schriftsteller mit bekannten Namen: Salgari,
Treller, Beholz, Blasius schildern hier in

15 Banden voll Schwung und Spannung Aben-

teuer, Kampfe und Erlebnisse in aller Well.
Jeder Band in sich abgeschlossen. =————————

Prospekte iiber die obenstehenden und andere Biicher
kostenlos. Versand geg Nachnah Bei grdsserer
Abnahme Teilzahlung. Jeder Band einzeln k3uflich.

MAX HUBER, Ziirich 4

Versandbuchhandlung
StauffacherstraBe 45

- - =
) ]
| Sy LS

Vertrauenssache nur bei der

GENOSSENSCHAFT fir MOBELUERMITTLUNG
BASEL BIEL ZURICH
Giterstr. 190 Aarbergstr. 5 Stauffachersir. 45

Gianstige Zahiungs- und Lieferungsbedingungen
Unbeschrankte Garantie

PARGUET-ARBEITEN

Einfache u. Luxus-Parquet-Beparaturen
Parqueterie-Geschaft -

J. dlrasshurger - Zirich

Idaplatz 2 Tel. Sel. 2855

MAK HERZOG, GIPSERMEISTER
Zlrich 8 '

Miinchhalden-Gértnerstr. 7 — Telephon 21.892
BILDHAUER-, STUCK-, GIPSER- UND ZEMENT-ARBEITEN. SPEZIALITAT:
UNTERLAGSBODEN FUR LINOLEUM. EDELPUTZ ,TERRASIT*

<4 Gratis ==

diskret versenden wir unsere

Prospekte iiber hygienische und

1117

sanifare Arfikel. Gef. 30 Rp.
fir Versandspesen beifiigen., .
Casa Dara, 430 Rive. Genf.5




	Allerlei Wissenswertes für die Frau

